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Träume in Austerica: Zonen vergleichbaren utopischen Denkens in 

der Literatur der Vereinigten staaten und Australiens 

. 

Yet harder still to map that inward Vision 

Or spiritual cosmography, whereby — 
as Noah in the Vessel of derision 

Raised from the Flood a new humanity 
Under the rainbow; or that later Ark 

Rides on baptismal waters to embark 

Mystical Adam, the whole company 

Of settlers bound for a new heayen and earth - 

Our voyage was to be a solemn rite, 

A passing through the waters to rebirth 

In a new world, created in despite 

Of the demonic powers that rule the age. 

These vanished meanings of our pilgrimage 

Trouble my mind and heart now as l write. 

i 

1. Grundlagen des Vergleichs 

Australien gehört mit den USA, Kanada und Neuseeland zu den an— 

glo—europäischen Überseekulturen, die dadurch ent
standen sind, 

daß zu einem bestimmten, jeweils unterschiedlichen historischen 

Zeitpunkt und unter andersgearteten soziokulturellen Bedingun- 

gen durch je andere Trägergruppsn und in jeweils spezifischer 

Zusammensetzung britisch—europäisches Denken in kulturell be- 

reits unterschiedlich vorstrukturierte Gebiete verpflanzt 

wurde. Sie unterscheiden sich von anderen dadurch, daß die wei— 

ßen Siedler oder Eroberer die 'Kulturschrift' der sch
on durch 

die Ureinwohner. Indianer, Inuit, Aborigines2 oder Maoris 

”beschriebenen' kolonialen ‘Texte' nicht lesen. konnten oder’ 

wollten und aufgrund ihrer militärischen, politischen, ökonomi— 

schen und anderweitigen Überlegenheit sowie des ggg Ko
lonialis- 

mus vertretenen Vormachtanspruchs entweder auslöschten oder mit 

Hilfe der anglo—europäischen Kulturschrift neu und so gewaltsam 

überschrieben, daß sich eine dominante anglo—europäische Kul- 

turmatrix herausbilden und die autochthone Urschrift lange Zeit 

völlig überlagern konnte. Diese entwicklungsgeschichtl
iche Fa- 

milienverwandtschaft relativiert den Mythos von der
 Einzigar— 

tigkeit und Exzeptionalität der literarischen Kultur der USA.  

al 

So wie jede anglo—amerikanische Demokratie als Variation eines 
gemeinsamen Themas begriffen werden kann,3 lassen sich die ge— 

nannten, zu verschiedenen Zeiten entstandenen Übersaekulturen 

als Dialekte einer gemeinsamen Kultursprache, des Anglo-Europa- 

ischen, beschreiben. Deshalb sind Versuche fragwürdig, utopi— 

sche Entwürfe und Visionen als nationentypischen Besitz zu ver- 

einnahmen, wie dies 2 . 5 .  vor allem von US—amerikanischen Lite- 

raturkritikern in bezug auf den American Dream geschehen ist. 

Kenneth s. Knodt etwa hat die Einzigartigkeit des amerikani- 

schen Traumas mit der Begründung zu rechtfertigen gesucht: 

“hat seems to make the American dream unique is the 
coming together in one place of so many separate dreams: 
the search for freedom. the discovery and settlement of a 
vast wild rness, the exploitation of rich, natural 
resources. 

Alle drei Elemente können mit gleichem Recht auch für den uto- 

pischen Grundtenor der Literatur Australiens reklamiert werden. 

wie er sich im australischen Traum manifestiert. Was die Lite— 
raturkritik als charakteristisch am American Dream herausstel- 

len könnte, gäbe es die dringend benötigten Vergleichsstudien 

Zu den utopischen Konzepten in den verschiedenen Literaturen 

der 'neuen Welten'‚ wäre das epochen- und vielleicht schichten— 

spezifische Profil der Komponenten, die sie geformt haben, und 

das z . B .  den amerikanischen vom australischen Traum hinreichend 

unterscheidet. Aus diesem Grunde hat Robert Weisbuch für eine 

weiträumigere als nur die enge nationalliterarische Betrach- 

tungsweise plädiert: 

Perhaps the most..dissatisfying aspect. of theories of 
American literature consists in the claiming as uniquely 
American themes and strategies that are universal as 
statgd or common to many literaturas if generalized a 
bit. 

American Dream und Australian Dream sind in wesentlichen Teilen 

gesellschaftsspezifische Varianten der chiliastischen Visionen, 
mit denen Europäer ihre Frühgeschichte und ihre nationale Iden— 
tität geformt haben.6 
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2. Das Erzählmodell 

Frederic I. Carpenter hat für die amerikanische Literatur test- 

gestellt: "The American dream, and the patterns of thinking and 

feeling which it has inspired, has given form and significance 

to American literature."7 Dieser  Satz läßt sich ohne Abstriche 

für die Literatur Australiens übernehmen.8 Aus diesem Grunde 

soll ihre Geschichte nicht mit einem der geläufigen Modelle.9 

sondern als Sequenz von utopischen Vorstellungen und deren Ähn- 

lichkeit mit amerikanischen bzw. britischen erzählt werden. Der 

Akzent liegt dabei weniger auf einer stimmigen Geschichte der 

komplizierten Verästelungen dieses Denkens als vielmehr auf der 

Markierung von Zonen des utopischen fallout, wobei die Komple— 

xität und oft widersprüchlichkeit des amerikanischen10 wie des 

australischen11 Phänomene und das Bewußtsein für gewachsene Un- 

terschiede im einzelnen nicht außer Acht gelassen werden sol— 

len. Als Bezugsraster dienen dabei diejenigen Komponenten, die 

Jürgen Schäfer als für den American Dream konstitutiv herausge— 

arbeitet hat.12 

3. Europäische Wurzeln 

Als Archetypus des amerikanischen Traumes haben die Historiker 

Samuel Eliot Morison und Henry Steele Commager die Utopia des 

Thomas Horus bezeichnet, die als Keimzelle des utopischen Den- 

kens der Neuzeit gilt und bald nach ihrem Erscheinen mit der 
soeben entdeckten neuen Welt in Verbindung gebracht wurde.13 

Die Besonderheit der amerikanischen Geistes- und Sozialge— 

schichte gab schließlich dem amerikanischen traum sein speziel- 

les Gepräge. 

Auch der australische Traum hat europäische Kurzeln. Der Anti- 

podenmythos, mit dem sich seit der Antike die Erwartung des im 

positiven wie negativen Sinne total Andersartigen verband,14 

lenkte das Augenmerk Europas auf die südliche Hemisphäre. Be- 

reits zur Zeit des Thomas Horus suchte man den Garten Eden 

nicht nur in einem fiktiven New Atlantis, einen sagenumwobenen 

El Dorado oder .den. tatsächlich existenten Bermudas, sondern 
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ebenso in jener noch nicht erkundeten Gegenwelt: 

Given the fact that the utopian impulse stems from our 
de51re to attain the opposite of what we have and know, 
it was perhaps inevitable that from Asterusia to Utopia 
and the Land of the Sun, the north—western European mind 
sought the ideal world at the extremes of the known: 
east, south. beyond the African—Eurasian landmass.1 

1605 gründete Pedro Fernando de Quiros auf einer Insel der 
Neuen Hebriden, die er fälschlicherweise für das gesuchte Süd— 
land hielt, sein kurzlebiges Austrialia del Espiritu Santo mit 
einem neuen Jerusalem als Hauptstadt.16 

Anders als die neue Welt Amerika besaß Australien von Anfang an 
aufgrund der mit dem Antipodenmythos verquickten Erwartungen 
sowie seiner geschichtlichen Entwicklung ein Doppelgesicht: 

She seemed either a prison, a land to be escaped from as 
soon as possible or to be endured till death, or. to the 
few who saw ut is in her, a new countr , a 
hope and faith.29 y country Of 

Daß Literaten Australiens ihr Land als Chance zur Realisierung 
einer in Europa nicht möglichen Utopie begriffen, ließe sich an 
einer Unmenge von Texten illustrieren. Drei der charakteri— 
stischsten stammen von Marie E. J. Pitt, Bernard O'Dowd und 
Louis Essen. Im zweiten Teil ihres Gedichte "The Promised Land" 
skizziert Pitt den Menschentypus, den Australien angezogen hat: 

Dreaming they found thee, when the noontide splendour 
Of Europe's pride had dwindled down to grey, 

When Greece and Rome had sunken in surrender 
To baser triumphs of a lesser day. 

Dreaming they found thee, Oldest of the old 
With youth eternal on thy forehead bold._l'8 

In den berühmten Schlußstrophen von "The Bush” (1912) ordnet 
O'Dowd Australien in die Geschichte des utopischen Denkens der 
alten Welt ein, indem er es zur Erbin aller in Europa je ante 
werfenen positiven Gegenwelten erklärt: 

Bacon foresaw her, Campanella, More, 
[ Aïd Plato's eyes were with her star aglow! 

She is the Eldorado of old dreamers, 
[ The Sleeping Beauty of the world’s desire! 
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She is Eutopia, she is Hy-Brasil, … 
The watchers on the tower of morning hail!19 

Für Louis Essen ist Australien — wie für amerikanische Schrift- 
steller der Westen - keine geographische Lokalität, sondern ein 
zeit l ich und räumlich entgrenztes mythisches Konzept. Es wird 
gleichbedeutend mit dem Pr inz ip  des Utopischen schlechthin. In 

einem Gespräch zwischen einem Gastgeber, einem Mystiker und ei- 
nem Fremden antwortet der Mystiker auf die Frage: "Terra Aus- 

tralia, was not that the Great South Land De Quiros sailed 

for?“ 

Yes, but Australia is not, Bernard O'Dowd tells us, re- 
stricted by geographical boundaries. She is everywhere, 
in America, India, Italy, ancient Persia, in modern Ire- 
land, too; Greek philosophers dreamed of her, meditating 
in the Academe, in painted stoa, in the garden of Epicu— 
tus — and Indian teachers under the bo tree — and proph- 
ets who "dimly taught in old cretona." William Morris, 
who was a seer, found Terra Australia in chaucer's Eng— 
land. Spanish captains like Balbao and Ponce de Leon and 
De Quiros sought her over seas; and the world tg—day 
still strives to pluck out the heart of her mystery. º 

4. Die translatio imperii (et studii) 

Die Visionen der Intellektuellen in der Zeit der amerikanischen 
Revolution wurden von der geschichtsphilosophischen Überzeugung 

Berkeleys bestimmt, den sich die großen Reiche der Welt ständig 

nach Westen verlagert haben, - von Griechenland nach Rom, zur 

iberischen Halbinsel und nach Großbritannien, dessen Erbe 

schließlich Nordamerika antreten werde: "Westward the course of 

empire takes its way.”21 Verbunden damit war die Hoffnung auf 
eine Zeit kommender politischer und kultureller Größe. Diese 

Idee der translatio imperii et studii stand hinter der allmäh— 
lichen Verschiebung der Siedlungs— und Zivilisationsgrenze, der 
frontier, nach Westen, prägte den amerikanischen Pioniergeist 

und Zukunftsoptimismus und machte die Wildnis zu einem Ort un— 

eingeschränkter persönlicher Freiheit. 

Robert Dixon hat darauf aufmerksam gemacht, daß der Gedanke vom 
zyklischen Fall der großen Imperien und ihrer Bewegung west— 

warts eine keineswegs nur in Amerika willkommen aufgenommene 
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Idee war, sondern schon früh gleichfalls auf Australien über— 

tragen wurde.22 Bereits William Lisle Bowles eröffnet das 3. 
Buch seines epischen Gedichte "The Spirit of Discovery" ( 1 8 0 4 )  

mit der Prognose künftiger Größe Neu—Hollands.23 J. H. Tuckey 

hält in seinem 1805 veröffentlichten Reisebericht für einen Mo— 

ment inne, um sich "the contemplation of future possibilities" 

der jungen Kolonie hinzugeben, und sinniert: 

I beheld a second Rome, rising from a coalition of han— 
ditti. I beheld it giving laws to the world, and superla— 
tive in arms and in arts, looking down with proud 
superiority open the barbarous nations of the northern 
hemisphere . . . .  4 

Thomas x. Hervey ist überzeugt, daß Australien - wie Amerika im 
Westen - im Osten eine große und glückliche zukunft vor sich 

habe.25 Der gleiche Gedanke kehrt bei William W0011525 und 
Michael Massey Robinson27 wieder. Seine bekannteste Ausformung 

findet er in den Schlußzeilen von W. c. Wentworths Australasia 

(1823)28 und in "An Address, Supposed To Be Spoken By a Young 
Australian on the Fiftieth Anniversary of the Colonization of 

New South Wales"29 eines Anonymus aus dem Jahr 1837. 

Die Idee wird zum Topos, der sich bis in die Frühzeit des ccm- 

monwealth hält. Percy Russell ist stolz auf die im Vergleich 

mit den großen Imperien der alten Welt einzigartige Gründungs— 

geschichte: 

Where 'mid the records of old Rome or Greece 
Glows such a tale? [ . . . ]  
Forth stands Australia, in her birth sugaime, 
The only nation from the womb of Peace! 

Joan Torrance reklamiert die Pax Romana als Erbe Australiens.31 

Lance Fallow setzt sich mit dem Makel der angeblichen Ge- 

schichtslosigkeit Australiens auseinander und gelangt zu dem 

Fazit, daß sein Land im Vergleich mit Ägypten, Griechenland und 

Rom oder den modernen Nationen der alten Welt eine viel längere! 
Geschichte und Vergangenheit vorweisen könne.32 ziel dieser oft 

mit Pathos vorgetragenen poetischen Thesen ist es, Australien 
ein geschichtliches Telos zu geben und den Glauben an die künf— 

tige Utopie mit historischen Beispielen zu untermauern. 
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5. Das Konzept der frontier und des Westens 

Daß Australien wie die Vereinigten staaten eine frontier—Ver— 

gangenheit (und —Literatur) besitzt, ist unbestritten, auch 

wenn das Konzept des Westens und der f ron t ie r  aufgrund geogra— 

phischer, siedlungs— und mentalitätsgeschichtlicher Unter— 

schiede in beiden Ländern eine partiell andersartige Ausformung 

gefunden hat.33 Einer dieser Unterschiede zeigt sich, wenn man 

Frederick Jackson Turners berühmte Definition mit der von John 

Greenway für Australien entworfenen vergleicht. Für Turner ist 

die frontier "the meeting place between savagery and civiliza- 

tion"34, nicht eine feste, sondern mobile Grenzlinie. Greenway 
kommt bei seinem Vergleich amerikanischer frontier-Vorstellun- 

gen mit australischen zu dem Schluß, daß der kleinste gemein- 

same Nenner in "the unexploited ecological range of any human 
sociopolitical group“35 zu sehen sei. Der Dynamik Turners steht 

die Statik Greenways gegenüber. Wenn Archibald MacLeish in New 

Found Land ( 1 9 3 0 )  Amerika mit dem Westen gleichsetzt, so beruht 

diese Identifikation auf der Idee, daß der Westen weniger eine 

feste geographische als vielmehr eine imaginative Größe dat- 

stellt.35 Bei Henry David Thoreau verbindet sich diese mythi- 
sche Topographie mit der Idee der translatio sowie utopischen 

Elementen: 

Every sunset which I witness inspires me with the desire 
to go to a West as distant and as fair as that into which 
the sun goes down. He appears to migrate westward daily, 
and tempt us to follow him. He is the Great Western Pio- 
neer whom the nations follow. We dream all night of those 
mountain-ridges in the horizon, though they may be of 
vapor only, which were last gilded by his rays. The is- 
land of Atlantis, and the islands and gardens of the 
Hesperides, a sort of terrestrial paradise, appear to 
have been the Great West of the ancients, enveloped in 
mystery and poetry. Who has not seen in imagination, when 
looking into the sunset sky, the gardens of the Hesperi— 
des, and the foundation of all those fables? [...] 

To Americans I hardly need to spy, - 
"Westward the star of empire takes its way." 

Nicht alle australischen Texte entsprechen der Definition 

Greenways. Der Westen kann mit dem schon von holländischen See— 

fahrern als Terra Aurifera bezeichneten Westaustralien,38 aber 

auch-mit einem nicht lokalisierharen Gebilde und nicht selten 
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mit der von Thoreau beechworehen westwartsbewegung der großen 

Imperien assoziiert werden. Henry Kendall beklagt den Verlust 

des Gartens Eden, der als mythisches "fair Hy-Brasil" irgendwo 

im Westen auf den Wellen des Ozeans treibt und beim Betrachter 
die Sehnsucht nach dem verlorenen Paradies weckt: 

But beyond the halls of sunset — but within the wondrous 
west 
On the ose—red seas of evening, sails the Garden of the 
Blest. 

Für den Verfasser von "El Dorado, 1887" liegen auf dem Weg 

"Westward, Westward, and West again ..." endlose Meilen un- 

fruchtbaren Salzbusches, bevor sich dem Wanderer wie in Erasmus 

Darwins "Visit of Hope to Sydney Cove. near Botany Bay"40 der 
Anblick einer der Wildnis abgerungensn Zivilisationslandschaft 

erschließt: 

Then the whisper of riches beyond a dream! 
See the lonely hills with the camp fires gleam, 
Hear the creaking wheels of the gathering band ° 
Who toil and mail in the thirsty land, 
Till, quicker than birth of fabled Rome, . 
Spring cottage and chimney, and spire and dome ....41 

Ganz ähnlich sieht Barcroft Beaks in "A Vision Out West."42 die 

zivilisatorische Leistung der Siedler. die die unwirtliche Na- 

tur in ein pastorales Arkadien und eine merkantile Idylle 

verwandeln. James Lister Cuthbertsons "Westward" ruft zur 

Inbesitznahme des unbekannten, aber Reichtum und Glück ver- 

heiBenden Westens auf.43 George Essex Evans' an "The Women of 

the West" gerichtetes Lob preist die Frauen, die die Annehm— 

lichkeiten eines Lebens in der Stadt mit der harten Existenz 

"On the frontiers of the Nation . . . “ 4 4  vertauscht haben.-Für A. 

B. Paterson ist der Westen das gelobte Land, das die Siedler — 

wie einst die Israeliten Kansan — betreten dürfen: 

Between the mountain and the sea, 
Like Israelites with staff in hand, 
The people waited restlessly: 
They looked towards the mountains old 
And saw the sunsets come and go 
With gorgeous golden afterglow, 
That made the West a fairyland, 
And marvelled what the West might be 
Of which such wondrous tales were told…4& 
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Wie Thoreau sieht John Steele Robertson den western als Ver- 

heidung,.die in Besitz zu nehmen geradezu eine schicksalhaft 

hafgahe‚darstellt: 

Do you hear the West a—calling, brother mine? [ . . . ]  
‘Tis the voice that through eternity and time 

On the strong soul of man lays its behest, 
And the burden of its ever beating rhyme 

Is "Ever to the Westward lies man's quest!"46 

6… Das pastorale Arkadien 

Nit dem amerikanischen Westen vorhanden sich das Versprechen 
der grenzenlosen Freiheit sowie die Vorstellung vom Garten der‚ 
Welt. Wichtiger als der Pionier und der Trapper war für J. 
Hector St. John de Crévecoeur der pflfigende Farmer. Ein Kernge— 

danke der Letters from an American Farmer (1782)  ist, daß der 

Reichtum und die moralische Größe Amerikas nicht auf den Seehä- 
fen der Ostküste, sondern auf der Landerschließung des ständig 
nach Westen vordringenden Farmers beruhen und daß dieser somit 

als wichtigster Garant des politischen Systems der jungen Repu- 
blik anzusehen sei.47 

Dieser Auffassung entsprachen australischerseits weniger die 

sguatters als vielmehr die settlers. Der einsame bushman, der 

aus der unwirtlichen Wildnis fruchtbares Acker- und Weideland 

machte, wurde nicht nur als Schöpfer einer pastoralen Utopie 

nach dem Vorbild des Garten Edens, sondern ebenso als ökonomi— 

aches Rückgrat des Landes gefeiert: 

The trees to grub, the land to clear, Australia‘s sons of 
toll 
Shall worthily its blessings share, true workers of the 
soil- 
Whilst herds upbn the hills increase, they irrigate the 
plain, 
And their labor yields a hundred-fold, in wool and 
golden grain. 

Australia's sons your homestead make, with willing heart 
and handl 
The work begun, the glory take. the backbone of our land; 
The land of corn, and wine, and oil, and blessings tram 
the skies, 
And generations yet.unhdrn shall call it Paradise.48 

á? 

7. Der neue Mensch 

nie frontier und.der Westen haben‘nach Turner in entscheidenden 

Maß den amerikanischen Charakter geformt: seine Mobilität, sei— 

nen Optimismus und Individualismus, sein Hißtrauen gegenüber 

den sozialen Organisationsformen der alten welt, seine Frei- 

heitsliebe und sein Beharren auf der prinzipiellen Gleichheit 

aller Henschen. st. John de Crévecoeur sah sogar einen neuen 

Menschentyp heranwachsen.49 Einen neuen homo australiensis sag- 

ten auch australische Literaten voraus: Frank Conan mit 

Whitmanschem Pathos, Arthur Adams voller Bewunderung für seine 

übermenschliche Tatkraft: "Rearing his cities in the sand, / Ha 

builds where even God has banned . . . . “ 5 º  

8. Radikale Demokratie 

st. John de Crevecoeurs Satz: "We have no princes, for whom we 

toil, starve, and bleed: we are the most perfect society now 

existing in the world. Here man is free as he ought to be"51 

hätte, als programmatiache Äußerung verstanden und auf die zu— 

kunft bezogen, in Australien geschrieben werden können. Den po- 

litischen und literarischen Träumern des 5. Kontinents scheint 

es jedoch nicht in erster Linie um das Glück des einzelnen, 

sondern um die Vervollkommnung der Gesellschaft als ganzer ge- 

gangen zu sein. Obgleich das Wohlergehen einer Gesellschaft von 

demjenigen ihrer individuellen Mitglieder abhängt, und obwohl 

es auch Zeugnisse gibt, die die individuelle Sehnsucht nach 

Glück zum Ausdruck bringen, kann man mit Judith Wright fest— 

stellen: 

Where the American dream made use of the competitive 
individualistic element in life, the freedom of any man 
to become richer and better than his fe110ws by hard work 
and emulation, the Australian dream emphasises man's duty 
to his brother, and man's basic equality, the Eutual 
trust that is the force that makes society cohere.5 

Es ist nicht pauschal auszumachen, ob die Aversion gegen das 

moralische Versagen der alten Welt, das Ideal der Freiheit, 
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Gleichheit und Brüderiichkeit und der radikale Egalitariahismus 

Nachklang'des Antipodenmythos, Erbe der Französischen Revolu— 
tion oder Resultat der Besiedlungsgeschichte Australiens sind, 

— sicher ist, daß die Überzeugung, Australien werde sich zu ei— 
nem idealen Gemeinwesen entwickeln, weit verbreitet war. 

Charles Harpur preist sein Land als "the Shiloh of Freedom, 
expected so long"53, we Glück nicht nur für eine kleine Minder— 
heit, sondern für alle Menschen garantiert werden soll: 

Till f e l l e d  by gold as  bards have to ld ,  
In the Old World once it grew, 

Though there its fruits were always sold, 
And only to the Few: 

But here at last, uncurst by caste ,  
Each man at nature's c a l l .  

shall pluck as  w e l l ,  what none may s e l l ,  - 
The f r u i t  that blooms for A l l ! “ ‘  

In Henry Kendalls Zukunftsvision entsteht ein Gemeinwesen, in 

dem es keinerlei Unterdrückung gibt.55 Das 1888 im Boomerang 
veröffentlichte Versmanifest "The people's  cry“ plädiert für 

die Abschaffung von Klassenschranken und die Gleichheit aller 

Menschen, wie sie st. John de Crévecoeur in Amerika bereits er— 
reicht sieht: 

Give us here no lower classes  
And no mighty 'upper t e n ' ,  

Give us but a freeman's standing, 
Give us each our rights as men, 

Free to stand before our fellows 
As the 'peer of any man', 

Equal now as at creation, 
Fettered by no social ban.56 

Henry Lawsons "Shearers" oder "Second Class Weit Here“57 waren 

nur zwei weitere Texte aus einer Vielzahl von Dokumenten, mit 

denen der radikaldemokratische und utopische Impetus - nicht 
selten‘ sogar nach amerikanischem Vorbild58 — belegt werden 
könnte. 
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9. Natur und Transzendenz 

Wordsworth glaubte an die Göttlichkeit der Natur und die prä- 
gende Kraft der Naturgewalten. Gleichzeitig war er ein Mystiker 
und als solcher überzeugt, daß der Mensch. der sich der Natur 

unterwirft, die Schönheit, das immanente Telos und die Gott— 

durchdrungenheit aller Lebens— und Seinsformen zu erkennen in 
der Lage sei.59 Die amerikanischen Romantiker und vor allem die 

Iranszendentalisten suchten diese Erfahrung in der Großartig— 

keit der amerikanischen Landschaft. Sie glaubten, daß sich die 

Einheit zwischen Gott und Welt wieder herstellen lasse, daß 

sich Gott in der Natur offenbare und daß der Mensch entweder in 

der mystischen Versenkung in ihre Schönheiten oder im direkten 

Kontakt mit ihr Gott begegnen könne. Vom deutschen Idealismus 

und der englischen Romantik heeinflußt‚6° -gab der 

Transzendentalismus der Natur und der Landschaft den Status ei— 

nes Bindeglieds zwischen Mensch und Gott. 

Die Rezeption kontinentaler Denkströmungen in Australien, ja 
selbst der englischen Romantik, wartet noch auf ihre Er— 
forschung. Auch Wenn unsicher ist, ob die australische Lite- 
ratur— und Geistesgeschichte eine klar konturierbare romanti- 
sche Epoche kennt,61 ist der Einfluß Wordsworths allgegenwärtig 

und bis in die Gegenwart hinein spürbar.52 

Wordsworth und die englische Romantik übten auf die kolonialen 
Literaten eine besonders starke Anziehungskraft aus, weil sie 

ihnen die Legitimation für die poetische Auseinandersetzung mit 

der so fremden und uneuropäischen Landschaft und der Ureinwoh- 

nerkultur lieferten.63 Charles Harpur bewundert und kritisiert 

zwar den "giant—minded Emerson"64‚ viel stärker jedoch fühlt er 
sich seinem Mentor Wordsworth verbunden, der ihn Natur und 

Landschaft neu sehen gelehrt habe: 

How much, o Wordsworth! in  this world how much 
Has thy surpassing love mag? rich for me, 
of what was once unprized. 

Has Harper jedoch an Wordsworth am meisten schätzt, ist, daß 
dieser 
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as with a gblden chain, links every part 
Into a kindred value — one bright whole. 
The Obular robe Of a great central Soul. 

sie Erfahrung des göttlichen in der Natur und das streben nac 
Einheit mit ihr ist Thema vieler Texte. Alexander Russells so 
nette "Times of Transfiguration". "Art and Nature", "On th 
Mountain". "They shall See God" und "Aimings at Communion"6 
sind besonders aufschlußreiche Beispiele .  Bernard O'Hara ver, 
mittelt die Natur Reminiszenzen an "The vale of Avalon", "los 
atlantis“ und "Hy-Brasil".68 Christopher Brennan dürfte die 
Ideen der englischen Romantik und des amerikanischen Transzen— 
dentalismus am intensivsten rezipiert haben,69 denn Towards the 
Source und The Forest of Night7° sind gespickt mit Aussagen, 
denenzufolge der Mensch das verlorene Paradies und die Einheit 
mit Gott mit Hilfe der Natur wiedererlangen könne. 

10. sozialutopien des späten.19. Jahrhunderts 

Die industrielle Revolution in der 2. Hälfte des 19. Jahrhun— 
derts gab dem amerikanischen Traum eine neue Richtung. Während 
sich der realistische und später naturalistisohe Roman nach eu— 
ropäischem Vorbild zunächst der Schilderung von Glanz und Elend 
des industriellen Fortschritts verschrieb, findet der amerika— 
nische Traum vor allem im utopischen Sozialroman und in der po— 
pulären Erfolgsgeschichte Ausdruck, in der die Faszination des 
sozialen Aufstiegs die Vision der räumlichen Weite ersetzt.71 

wie John Decker gezeigt hat,72 waren William Morris, Edward 
Bellamy und Ignatius Donelly u.a. in Australien wohlbekannt: 
sie wurden gelesen, im.k010nialen Kontext diskutiert und nach- 
geahmt. Das cºrpus von Texten, die sich in diesem Zusammenhang 
als vergleichsbasis anbieten, umfaßt u.a. Price Warungs "The 
Strike of '95: A Story of the Passing Time" ( 1 8 9 3 ) ,  S. A. Rosas 
The: Coming Terror; or The Australian Revolution. (1894,  als 
Oliver Spence, the Australian Caesar 1895) ,  William Lanes Egg 
Workingman’s Paradise ( 1 8 9 2 ) ,  C. H. Spences "A Week in the 
Future“ (1868—98) und vor allem Joseph Furphys Rigbx‘s Romance 
(iQQErpö). In diesen merken würden Befürchtungen erörtert, die 
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neue man könne den scnlech-ten ¡ae-159151 der" älter.! felgen. 

ila Zweifel an der Verbindlichkeit 

Literarische zweifel an der Verbindlichkeit der mit dem ameri— 

kanischen Traum verbundenen Leitideen werden. spätestens mit 

Arthur Millers Death of a Salesman ( 1 9 4 9 )  und Edward ¿Ibeas-ggg 

American Dream (1961) laut. Seine unvoreingenommene Bejahung 

ist in der ernsthaften Literatur des 20. Jahrhunderts kaum mehr 

anzutreffen.73 In der Konfrontation mit der Realität hat sich 
die große vision einer gesellschaftspclitiechen Neuordnung als 

illusorisch bzw. als unerreichbares Ideal erwiesen. Auch die 

Kehrseiten kollektiver utopischer Träume wie Konformitätszwänge 

und die Festschreibung der Zukunft werden verstärkt wahrgenom— 

men, wie der Ernest Hemingway entlehnte74 Titel einer Antholo- 

gie, American Dreamsl American Nightmares,75 zum Ausdruck 
bringt. Aber noch als in weite und unerreichbare Ferne ent- 

rücktes Ideal ist der amerikanische Traum nicht nur in der 

politischen Rhetorik der Vereinigten Staaten lebendig geblie— 

ben. 

Australiséhe Literaten fragten sich schon um die Jahrhundert- 

wende. ob sich das Land wirklich zu dem herbeigeeehnten Para— 

dies entwickeln werde.75‘ Geradezu trotzig ermuntern E. J. 
Brady, Marie E. J. Pitt und Max Dunn ihre Landsleute, trotz al— 
ler widrigen Umstände an der Vision des australischen Traumas 
festzuhalten,77 von der, wie Rex Ingamells und Ian Hudie hemän— 
geh-1,78 die Ureinwohner ausgeschlossen sind. Der Kriegsheimkeh— 
rer Furnley Maurice kennt sein Land, das er als seine Geliebte 

personífízíert. nicht wieder: sie hat sich mit fremden Männern 
eingelassen und ihre Unschuld und Schönheit verloren.79 

Nicht nur die Korruption durch den Mammon, auch die Unfähigkeit 

des Durchschnittsmenschen, den Idealen des australischen Trau— 

nes gerecht zu werden, bestimmen den Tenor der kritischen Stim— 

men. Immer wieder wird das Beispiel De Quiros' heschWorenao und 

einem Land als leuchtendes Beispiel vor Augen gehalten, das in 

Gefahr schwebt, in geiStiger Uniformität, intEllektueller Trég— 
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hält oder Überheblichkeit, in Materialismus und Hedonismus zu 
versinken, oder das bereit ist, der imperialen Rhetorik der Er— 
oberer den Vorzug vor dem Schutz der Ureinwohnerkultur sowie 
der Landschaft und Natur zu geben: jede dieser Sünden ist Ver— 
rat an den Idealen des australischen Traumes.Bl Australien ist 
auf dem besten wege, zum Narrenparadies zu verkommen, wie Chris 
wallace-Crabbe mit Bitterkeit bemerkt: "We are the final child— 
ren of the earth-/ whom knowledge has not scarred . . . . " a z  

12. Die Schattenseiten des Traumas 

Die letzten 30 Jahre haben Australien tiefgreifende demOgraphi— 
sane Veränderungen beschert. Der bislang tonangebende weiße, 
angelsächsische, protestantische Bevölkerungsteil steht im Be- 
griff, seine Vormachtstellung einzubüßen. Australien ist eine 
multikulturelle Nation geworden, in der die Werte und Normen 
der WASPS nicht länger Allgemeinverbindlichkeit beanspruchen 
oder als ausschließliche Identitätskonstitutiva reklamiert wer- 
den können. Die Ureinwohner haben begonnen, sich die Forderun— 
gen weißer Idealisten zu eigen zu machen und in ihren Kampf um 
Gleichberechtigung gegen ihre- Unterdrücker ins Feld zu füh- 
ren.33 Auch im Bewußtsein des weißen Australien hat sich ein 
Handel vollzogen. Eine wachsende Sensibilität für die in utopi— 
scher Euphorie verdrängten dunklen Kapitel seiner Geschichte, 
seinen offenen oder latenten Rassismus, die unwürdige Behand— 
lung seiner Urbevölkerung und oft auch anderer Minoritäten, hat 
den Blick für The Dark Side of the Dream84 geschärft und die 
Träumer traurig. zornig oder müde gemacht. Judith wright be- 
kennt: 

No one but Harpur called her [i.e. Australia] the land of 
equals, 
the new Utopia.... Go away, we're tired; 

wefre tired of being asked about tomorrow. 
Today the profit. Today the hideous old, 
the.rising price of uranium, beef and gold. 
Today, for the dreamers, the totally useless sorrow.85 

Die Entlarvung der Utopie als Illusion ist jedoch nicht gleich- 
bedeutend mit der völligen Abkehr ven.ihr._Leonard Rosa dekou— 
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vriert den australischen Traum in Bild des biblischen Lenses 
Qphir zwar als fiktionales-Konstrukt, das seine-Funktion verlo— 

ren und lediglich im kollektiven Gedächtnis der Dichtung Fort— 

bestand habe: 

Farewell, brave Ophir, farewell. 
Though time is up, 
Your work is done. _, 
You'll live in your poets as they lived in you.86 

Doch die Erinnerung vieler anstralier. sich wie BunYans chris— 

tian auf die mühevolle Reise in ein gelobtes Land begeben zu 

haben‚37 prägt immer noch das Selbstverständnis, wie Marion 
Heiligen in der Gegenwelt Europa an sich selbst erfahren muß: 

o brave new world ... Australia is no more a new world 
than the one Miranda imagines Ferdinand‘s self-seeking 
companions have come from. We smile ruefully as she 
speaks; how wrong can you be. But Shakespeare also means 
us to understand a truth as well as irony in her words, 
that it is by ordinary and unprepossessing people that 
new worlds are made. I spent six months in Paris and 
loved it and looked foreward to coming home and was sorry 
to leave. I thought a lot about Australia while I was 
there. It‘s undoubtedly a stupid country often and some 
wicked men have power here and where are its people of 
vision? But seen from Paris, ... it is a place of oppor— 
tunity. Or am I imagining it? 

Of course, that's my job, to imagine it, I mean in 
the technical sense of turning it into fiction. My imag— 
ining is meant to be a wæë of getting at the truth. Only 
its honesty will—save it. 

13. Die religiöse Fundierung 

1654 wurden den Auswanderern in die neue welt'hmerika'ein'neuer 
Himmel und eine neue Erde versprochen: 

Oh yes! oh yes! All you the people of Christ that are 
here 0ppressed, Imprisoned and scurrilously derided, 
gather yourselves together, your Nivea and little ones, 
and answer to your several Names as you shall be shipped 
for His service, in the westerne World, and more espe— 
cially for planting the united Colonies of new England. 
[...] Know this is the place where the Lord will create a 
new Heaven, and a new forth in new Churches. and a new 
Commonwealth together.B 
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In den fblgenden 300 Jahren hat sich diese endzeitliche Hoff- 
nung auf eine ideale neue Welt in vielfältiger Weise artiku— 
liert: in der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung, der gil; 

of Rights. Emersons "The American Scholar", whitmans Leaves of 

Grass, im politischen Denken Abraham Lincolns ebenso wie in dem 

Idealismus Woodrow Wilsons.9o Welche Form auch immer der ameri- 

kanische Traum annahm. seine puritanisch—christliche Fundierung 
blieb ihm stets anzumerken. 

Australien wurde in der Epoche der Aufklärung gegründet und von 

Persönlichkeiten geformt, deren Denken vom aufgeklärten Zeit— 

geist des 18. Jahrhunderts geprägt war. Die Naturwissenschaft 

schien den Beweis erbracht zu haben, daß man auf Gott als not- 

wendigen Faktor bei der Erklärung des Universums und des Fort- 

schritts verzichten konnte. Gott wurde allenfalls als die große— 

Ursache aller Ursachen in einem sich ansonsten selbst fortent- 

wickelnden Kosmos geduldet. Diese aufgeklärte Einstellung der 

Oberschicht sowie die oft einseitige, enge Verbindung fast a1— 
ler Konfessionen mit dem bei sträflingen und ihren Nachfahren 

verhaßten britischen Establishment91 förderten in einigen 
Schichten der australischen Gesellschaft ein a—‚ wenn nicht gar 

antireligiöses Klima. Der australische Traum ist deshalb einer- 
seits ein sehr weltlicher Traum, fast eine gottlose Ersatzreli- 

—gion. Obwohl gelegentlich Gott angerufen wird, ist das Hauptau— 

'genmerk eines Großteils der Zukunftsentwürfe auf die intramun- 

dans Sozialordnung des Gemeinwesens gerichtet. Aus dem Garten 

Eden, als der Australien immer wieder beschrieben wird, scheint 

nicht das erste Menschenpaar, sondern Gott vertrieben worden zu 

—sein. Wo die .biblische Geschehnisabfolge beibehalten wird, 
tritt Gott in der Rolle eines heimtückischen Bösewichts auf, 

dem der australische Adam neue Paradiese inmitten der Wildnis 

_abtrotzt, wie es in Furnley Maurices Sonett "Paradise Regained" 
heißt: 

Come outward Mate of mine; the Lord 
Hath trapped us; banished and denied 
The arboured walks of Eden wide ... [...] 
In spite of God and all His power 
By thy soft body of caress 
¿Our disconcerted love shall ggild 
new Edens in the wilderness. 
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.Andererseits entdeckt die neuere Forschung immer mehr Belege 

dafür. daß-die These von einer metaphysik— und religionsfeind— 

lichen Gesellschaft93 nicht länger aufrecht erhalten Werden 

“kann. So hat 2.3. Richard Ely in einer Untersuchung öffentli- 

cher Reaktionen auf Kriegsereignisse im Südpazifik sowie auf 

die Entsendung amerikanischer Truppen nach Australien ein au— 

ßerordentlich waches und puritanisch anmutendes religiöses 

Bündnisdenken ausgemacht, das in den Niederlagen der Alliierten 

eine Strafe für den seitens des auserwählten australischen Vol— 

kes nicht eingehaltenen Bund mit Gott erblickte.94 Es gibt An— 

zeichen dafür, daß dieses - in bestimmten Schichten ? - und of— 

fenbar subkutan virulente religiöse Denken auch Grundanschau— 

ungen des australischen Traumes mitgeprägt hat‚95 so daß man 

neben einer rein intramundanen, säkularen auch eine von purita- 

nisch—protestantischen Vorstellungen gefärbte variante zu ver— 

anschlagen hätte. 

The Book of the Prophet Isaiah ( 1853 ) ,  das John Rae in engli- 

sche Blankverse übertragen hat, ist ein früher Beleg. Der Über- 

setzer und Nachdichter empfindet eine gewisse Affinität mit dem 

zu einer historischen Figur degradierten alttestamentarischen 

Propheten, der in einer kolonialen Situation den Aufstieg und 

Fall großer Reiche und die Wiederherstellung der einstigen 

Größe seines eigenen Volkes voraussagte.96 In Edward Francis 

Hughes' The Millennium (1873) treffen himmlische und höllische 

Nächte im Verbund mit menschlichen Hilfstruppen im Kampf um das 

neue Jerusalem aufeinander.97 Das Epos erinnert stark an 

Milton: Paradise Lost und Bunyans Holy Wa . 

Während Hughes sein christlich—puritanisches Jerusalem geogra- 

phisch nicht lokalisiert, obwohl britische Helden an seiner Er— 

stürmung und Verteidigung teilnehmen, gibt Theo[phi1us] Gum ihm 
eindeutig australische Konturen.98 Sein christliches Utopia ist 

in Südaustralien angesiedelt, dessen Parlament einen Bund mit 

Gott schließt und auf gesetzgeberischem Wege die Got- 

tesherrschaft einführt. Von Südaustralien breitet sich nach Gum 

das Gottesreich im ganzen Land und in der gesamten neuen Welt 

aus, weshalb sie den namen Zion erhält, während die alte Welt 

Babylon heißt. Nicht Religionszugehörigkeit, Nationalität oder 
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Hautfarbe entscheiden über den Zutritt, sondern allein die Be— 

fblgung der goldenen Verhaltensregeln, wie sie der 15. Psalm 

formuliert.99 Kernstück des Gottesreiches ist die Einrichtung 
des. Neuen Jerusalem, das der Autor mit der folgenden Land- 
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und mit folgenden Worten beschreibt: 

The capital of the Millennial Kingdom, in its widest 
sense, will be the whole continent of Australia. Its 
twelVe gates will be the twelve divisions of its coast- 

‘ line. three on either side. But the capital itself will 
be in the centre of the continent. [ . . . ]  It will be the 
most wonderful city the world will ever see. 

53 sind Entwürfe wie diese, die den Schluß nahelegen, daß "The 

long held View of australia as a deeply secular society is sub— 

ject to increasing chall-enge.“1°2 

Las 

14. Das Bewußtsein der Verwandtschaft 

Daß das Gefühl für die Verwandtschaft mit dem amerikanischen 

Traum bei australischen Literaten: wach ist, 'beweist James 

Aldridges Roman, one Last Glimpse (1978) ,  in dem der Autor eine 
fiktive Schilderung der Frankreichreise gibt. die Ernest 
Hemingway und F. Scott Fitzgerald 1929 zusammen unternehmen und 
die Hemingway in A Movable Feast ( 1 9 6 1 )  beschrieben hat. Bei 

Aldridge ist es der junge und naive Australier Kit, den 

Hemingway und Scott Fitzgerald als Chauffeur für ihre' Tour 

durch Frankreich enheuern und aus dessen Perspektive dem Láser 

ein Charakterportrait der beiden großen Schriftsteller vermit— 
telt wird. Als Kit zum ersten Mal seinen künftigen Fahrgästen 

vorgestellt wird, ist ee Scott Fitzgerald, den die geistige Fa— 
milienähnlichkeit zwischen dem amerikanischen Adam, der mitt— 

lerweile seine Unschuld verloren hat, und seinem noch schuldlo— 

sen, jüngeren australischen Bruder fasziniert: 

'In fact, now I come to think of it, that‘s exactly why 
we need you, Kit. You are the stuff we were once made of. 
You can be there a: a constant reminder of what - bleed— 
ing and wounded in our prime - we once were. I cell on 
your YÎËE“ and your innocence, Kit. That is, if you don't 
mind.‘ 

Horst Prießnit: (Wuppertal) 
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